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Samiliengeſchichtl. Quellenkunden 


von Curt Staude 


Der Familienforſcher, der bei ſeinen For⸗ 
ſchungen vor Fehlforſchungen bewahrt bleiben, 
vor allem aber ſeine Arbeit erleichtern will, 
muß über die Quellen, die für ſeine eigene 

orſchung in Frage kommen, unterrichtet ſein. 
In dem „Handbuch der praktiſchen Genealogie“ 
von Ed. Heydenreih, Bd. II. S. 212 332 iſt 
eine Ueberſicht über die familiengeſchichtlichen 
Materialien in Archiven veröffentlicht, die 
natürlich nur kurz ſein kann. Ueber „Quellen 
und Hilfsmittel zur Familiengeſchichte“ berichtet 
ferner Weißenborn in dem gleichnamigen Buche, 
8. Aufl. Papiermühle 1912. Beide Werke 
bringen jedoch nur die Veröffentlichungen und 
Materialienſammlungen bis 1913. Inzwiſchen 
it natürlich die landes-, orts⸗ und ſtadtge⸗ 
ſchichtliche Quellenkunde weiter fortgefchritten, 
und ich gebe daher nachſtehend ein Ver— 
zeichnis von familiengeſchichtlichen Quellen— 
kunden, veroffentlicht in größeren familienge— 
ſchichtlichen und heimatkundlichen Zeitſchriften, 
die zum Feil recht umfangreich und daher aus⸗ 
gezeichnete Wegweiſer find. Natürlich beſitzen 
auch die familienkundlichen Vereine in ihren 
Sammlungen vielen einſchlägigen Stoff, wes⸗ 
halb in jedem Falle eine Anfrage bei dem in 
Stage kommenden Verein des zu behandelnden 
Gebietes von Vorteil fein wird “). 


Quellenkunden 
einzelner Gebiete und Provinzen und Länder. 


Abkürzungen: A S. Archiv für Sippeuforſchung 

und alle verwandten Gebiete. Fg. Bl. == Familienge⸗ 

chichtliche Blätter. K. u. L. — Kultur und Leben. M.d. R. 

0 Mitteilungen des Roland. 

Altmark. Lampe: Quellen und Literatur zur 
Altmärtiſchen Geſchichte. A.f. S. V. Görlitz 1928. 
S. 50—52. 

Amerika. R. W. Staudt: Genealogie in Amerika. 
Sonderheft der Vierteljahresſchrift für Wappen⸗, 
Siegel. und Familienkunde. Berlin 1928. 

Braſilien. A. Alrutz: Familiengeſchichtliche Quellen 
in Braſilien. Af. S. VII. Gorlitz 1930. S. 399 

bis 400. 


) Bei Forſchungen in Pommern wende mau ſich 
05 Pammerſche Vereinigung für Stamm und Wappen⸗ 
unde, Stettin, Am Königstor 1. 
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Familie und volk 


Sippenkundliche Beilage zu „Unſer pommerland“ 


A. . 


Linammummumummuumunmum 


Dauzig. C. Staude: Danziger 


} familiengeſchichtliche 
Quellenkunde. 


Danziger familiengeſchichtliche Bei⸗ 
träge. H. 1. Danzig 1929. S. 1116. 
Daͤnemark. Ty. Hauch Fausbölf: Genealogiſche und 
heraldiſche Forſchungen in Dänemark A. f. S. V 
Görlitz 1928. S. 2729. 

- Dr. J. Hennigs: Die gencalogiſchen und biographi 
ſchen Quellen Daͤnemarks. Fg. Bl. Leipzig 1923. 
H. AB, S. 19.36 


Eppſtein. H Sebaſtian: Quellen der Familienfor 
ſchung in der Af. S. VII. 


Herrſchaft Eppſtein. 

Worlis 1930. H. 11. S. 377 40. 

Finuland. O. Durchmann: Familiengeſchichtsfor 
ſchung in Finnland. Kon. L. 8 Ausl. H. Schorn— 
dorf 1927. H. 1. S. 26—47, 

Heſſen Darmſtadt. Prof. O 
Darmſtädtiſche Quellentunde 
H. 6. S. 169-206. 


Practotius: Heſſen 
A. J. S. Görlitz 1932. 
(Sonderheft.) 


Kurheſſe u. Wöringer: Die familiengeſchichtlichen 
Quellen in Kurheſſen. Fg. Bl. Leipzig 1930. H. 1 2. 
S. 21—34 


Kurpfalz. E. L. Autz: Quellen zur kurpfälziſchen 
Stamm, Wappen- und Siegelkunde, K.n. L. Schorn⸗ 
dorf 1925. 9. 9. S. 289 298 

Mecklenburg Dr. W. Freier: 
Quellenangaben (Quellenkunde). Kn. L. Schorn 
dorf 1925. H. 78. S. 255 ee eee e IE 
S. ls. 34. (Auch in: Der Familienforſcher J. 
Weinböhla 1924. S. 102 105.) 

Memel. E. Grigoleit: Familiengeſchichtliche Quellen 
in Memel. Af. S. Görlitz 1936. H. 4. S. 118. 121. 

Naſſau. Dr. O. Heinemann: Naſſauiſche Quellen— 
kunde. A.f. S. Görlitz 1930. H. 10. S. 329.372. 
(Sonderheft.) 

Niederrhein. H. Müllers: Zur familiengeſchicht— 
lichen Quellenkunde des Niederrheins. Fg. Bl 
Leipzig 1925. H. 8. S. 221—224. 

c ee, Prohaska-Hotze: Genealogie in 
Oeſterreich. Kn. L. II. Nürnberg 1925. S. 1825 

Oldenburg. L. Koch: Die kirchlichen familienkund⸗ 
lichen Quellen des Herzogtums Oldenburg. Fa. Bl. 
Leipzig 1929. H. 1. S. 114. 

— Dr. D. Kohl: Familiengeſchichtliche Quelten in 
Oldenburg. Fg. Bl. Leipzig 1927. H. 6. S. 161 
bis 166, u. 1928. H. 4. S. 95— 96. 

Polen. A. Lattermaun: Deutſche Sippenforſchung in 
Polen (mit recht beachtlichen Winken), Deutſche 
Monatshefte in Polen. 2. Ig. H. 3. Poſen 1935. 

Pommern. Prof. D. Dr. M. Wehrmann: Quellen 
für Familiengeſchichte in Pommern. K.. L. I. 
Pom. Sr. Nürnberg 1926. H. 1. S. 34. 

— Curt Staude: Pommerſche familiengeſchichtliche 
Quellenkunde. Unſer Pommerlaud. 2.9. om 
merſche Familien- und Sippenforſchung. Stettin 
1935. H. 7.8. S. 375402. (Sonderheft.) **) 


Mecklenburgiſche 


— 
ae 


**) Ich bitte auch hier nochmals darum, mir Be 
richtigungen und Ergänzungen im Intereſſe der Fa— 
milienforſcher freundlichſt mitteilen zu wollen. Ein 
Nachtrag wird demnächſt in „Familie und Voll“ gebracht 
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Rheinland. W. Bayer: Bibliographie rheiniſcher 
Familiengeſchichte (Quellen). Nachrichten-Bl. f. 
rh. Heimatpflege. Rh. Familienforſch. Düffeldorf 
1932 33. H. 5/6. S. 242. 250. 

Rußland. G. Adelheim: Die Ruſſiſche Nekropolis, 
eine wichtige Quelle für die deutſche Familien⸗ 
geſchichtsforſchung. Fg. Bl. Leipzig 1924. H. 5/6. 
S. 9192. 


Sachſen. E. Machholz: Familiengeſchichtliche Quellen 
in den öffentlichen Archiven der Provinz Sachſen. 
M.d. R. Dresden 1925. H. 3. S. 21— 25. 

Schleſten. K. Bruchmann: Quellen zur bäuerlichen 
Sippen⸗ und Hofgeſchichte Schleſiens (vornehmlich 
nach deu Beſtänden des Staatsarchivs Breslau). 
Schleſiſche Geſch. Bl. Breslau Nr. 1. 1936. 

Schleswig⸗Holſtein. E. Knoop: Abriß einer 
familiengeſchichtlichen Quellenkunde Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins. Ztſchr. d. Zentralſt. f. Niederfächſ. Fam. 
Geſch. Hamburg 1929. S. 105—112. 

Schweiz. R. Oehler: Hiuweiſe auf wichtige Werke 
und Quellen zur ſchweizeriſchen Familieuforſchung. 
Der Schweizer Sammler und Familienforſcher. 
Bern d Ig Ne 10117 21935. 

Sudeten (Böhmen). Dr. F. Umlauf: Sudeten— 
deutſche Familienforſchung (mit Quellen). 


g i 
1. Sudetend. H.⸗H. Nürnberg 1926. H. 7. S. 
197.207. 


Thüringen. H. v. d. Gabelentz: Bau- und Kunſt⸗ 
denkmäler Thüringens als familiengeſchichtliche 


Quelle. Ig Bl. Leipzig 128. H. 10. S. 77 bis 280. 

Wernigerode D. Here: Familiengeſchichtliche 
Quellen in der Grafſchaft Wernigerode. K.u.L. 
Nürnberg 1927. H. 9. S. 272274. 

Württemberg. Dr. i Müller: Eine Hauptquelle 
württembergiſcher Familienforſchung. K.n. L. Nürn⸗ 
berg 1926. H. 3. S. 80—82. 

— W. Pfeilſticher; Grundlagen der genealogiſchen 
Quellenkunde Württembergs. Stuttgart 1922. 


Quellenkunden einzelner Städte. 


Altona. W. Weidler: Die Bedeutung d. Altonaer 
Stadtarchivs für die Familienforſchung. Ztſchr. d. 
Zentralſt. f. Niederſächſ. Familiengeſch. Hamburg 
1929. S. 120129. 

Annaberg. F. Freih. v. Biedermann: Familien⸗ 
geſchichtliche Quellen in Chemnitz u. Annaberg. 
Der Familienforſcher. Weinböhla 1924. H. 2. 
S. 50—53. 

Ansbach. E. Roesle: Ansbacher Familienforſchung. 
Blätter f. Fräuk. Fam.⸗Kunde. Nürnberg 1930. 
S. 150-156. 

Auſſig. Fr. Wünſch: Die Familienkundlichen Quellen 
im Auſſiger Stadtarchiv. Sudetendeutſche Fami⸗ 
lienforſchung II. Auſſig 1929. S. 5355. 

Bautzen. P. Arras: Das Stadtarchiv zu Bautzen 
und jeine bisherige Benutzung. N.⸗Lauſ. Magazin. 
Bd. 107. Görlitz 1931. S. 128151. 

Berlin. P. v. Gebhardt: Berliner perſonen- und fa- 
miliengeſchichtliche Quellen. Fg. Bl. Leipzig 1924. 
H. 1/2. S. 21-24. 


Dr. W. Transfeldt: Die familiengeſchichtlichen 
Quellen der Preuß. Staatsbibliothek. Fg. Bl. 
eee ee e ee (Vgl. a. 


Flugſchr. f. Familiengeſchichte. H. 18, mit Ver⸗ 
zeichn. von 8000 Familien, von denen in der 
Handſchriftenabt. Stamm- oder Ahnentafeln vor- 
handen ſind.) 

Braunſchweig. H. Mack: Die familiengeſchichtlichen 
Quellen des Stadtarchivs. Braunſchw. Geneal.-Bl. 
Nr. 1. Leipzig 1926. S. 1—6. 

Bremen. H. Schörling: Quellen zur Familienfor— 
ſchung in der Stadt Bremen, dem Bremer Land— 
gebiet und der weiteren Umgebung. Bl. d. 
„Maus“. Nr. 1. Bremen 1927. S. 1—8. 

R. Reinecke: Die familieugeſchichtlichen Quellen un 
bremiſchen Staatsarchiv. Fg. Bl. Leivzig 1930. 
9. 10/11. S. 389-396, 
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Breslau. Dr. H. Wendt. Breslauer perſoneu⸗ und 
familiengeſchichtliche Quellen. Fg. Bl. Leipzig 1925. 
H. 3. S. 79-81. 

Breslau. K. T.: Familienkundliches Material im 
Erzbiſchöfl. Diözeſanarchiv zu Breslau. Schle⸗ 
ſiſche Zeitung (Beilage „Der Sippenforſcher“). 
Breslau Nr. 24/25. 1936. 

Brünn. R. Hawelka: Quellenkunde für Brünn und 
Umgebung. Sudetendeutſche Fam. -Forſch. J. 
Auſſig 1929. S. 115—118. 

Chemnitz. Vgl. unter Annaberg. 

Danzig. Prof. Dr. E. Kenſer: Quellen zur Danziger 
Familiengeſchichte im Staatsarchiv Danzig. Kan. L. 
Schorndorf 1926. H. 11. S. 336. 338. 

— Dr. U. Wendland: Das Staatsarchiv Danzig und 
die Familienforſchung. Danz. familiengeſch. Beitr. 
Danzig 1934. H. 2. S. 712. 

— Dr. % Schwarz: Die Familienforſcher in der 

Stadtbibliothek Danzig. Danz, familiengeſch. Beitr. 
Danzig 1934. H. 2. S. 19—25. 
Dr. S. Rühle: Quellen zur familiengeſchichtl. 
Erforſchung d. Dauziger Handwerkertums. Danz. 
n Beiträge. Danzig 1934. H. 2. ©. 
354. 

Darmſtadt und die heſſiſche Provinz Starkenburg. 
O. Praetorius: Familiengeſch. Wegweiſer durch 
Stadt und Land. Leipzig 1036. 

Dresden. Dr. H. Müller: Familiengeſchichtliche 
Quellen des Dresdner Ratsarchivs. K. u. L. Nitrit 
berg 1925. H. 3. S. 8495. 

Duderſtadt. W. Feiſe: Die familiengeſchichtlichen 
Juellen im Stadtarchiv zu Duderſtadt. Ztſchr. f. 
el Fam.⸗Kunde. Hamburg. Nov. 1935. 
NP 


Erfurt. J. Bierehe: Familieuforſchung in Erfurt. 
Fg. Bl. Leipzig 1927. S. 11—18, 3944, 1928. 
S. 65.— 76. 


Eßlingen. E. Haffner: Die familieugeſchichtlichen 
Quellen des Stadtarchivs Eßlingen für die Zeit 
vor Anlegung der Kirchenbücher. Fg. Bl. Leipzig 
1926. H. 11. S. 321326. \ a 

Fraukfurt a. M. Dr. O. Ruppersberg: Das Frauk- 
furter Stadtarchiv als Quelle familiengeſchicht— 

Leipzig 1928. 9. 9. 


licher Forſchungen. Fg. Bl. 
S. 225.236. N 
Freiburg. Prof. Dr. Schaub: Ein Gang durch die 


Freiburger Archive. (Quellenkunde.) „Mein 
Heimatland“. H. 3. 1924. Vgl. a. K.n. L. Schorn⸗ 
dorf 1924. H. 5. S. 236—337. 

Friedberg i. Hoffen. F. Dreher: Stadtarchiv und 
Stadtbibliothek Friedberg i. Heſſen im Dienſte der 
Sippenforſchung. 46 Jahre Heimatpflege. Fried⸗ 
berg i. H. 1936. 

Görlitz. Dr. Dr. R. Jecht: Quellen und Darſtellun⸗ 
gen der Familienkunde der Stadt Görlitz und der 
Oberlauſitz. M.d. R. Jubil.⸗Nr. Dresden 1927. 
H. 1. S. 18—19. 

— Dr. R. Jecht: Quellen zur Geſchichte der Stadt 
Gorlitz bis 1600. Gorlitz 1909. 5 

— Dr. R. Seht: Das Ratsarchiv der Sechsſtadt Görlitz. 
Kurze Ueberſicht ſeiner Beſtände. Görlitz 1926. 

Gotha. Dr. W. Schmidt⸗Ewald: Gothaer perſonen⸗ 
und familiengeſchichtliche Quellen. Fg. Bl. Leip⸗ 
zig 1923. H. 1/3. S. 15—18. 

Graz. A. Netoliczka-Baldershofen: Familiengeſchicht: 
liche Quellen in Grazer Archiven. Fg. Bl. Leipzig 
1930. H. 9. S. 331— 334. 

Guben. Dr. W. Freier: Das Stadtarchiv in "Guben. 
Der Familienforſcher. Weinböhla 1924. ©. 131—132- 

Hadersleben. Th. O. Achelis: Familiengeſchichk 
liche Quellen in Hadersleben. Fg. Bl. Leipzig 1925. 
H. 6. S. 157160. 

Halberſtadt. A. Scharr: Familiengeſchichtliche Quel- 
len im Stadtarchiv und im Städt. Muſeum zu 
Halberſtadt. 1. Bericht d. Oſtfäl. Komiſſ. Braun 
ſchweig 1930. 


Halle. Dr. R. Weiske: Familiengeſchichtliche Quellen 
in der Hauptbibliothek und den Archiven der 
Frauckeſchen Stiftungen zu Halle a. S. Fa Bl 
Leipzig 1924. H. 3 4. S. 4956. 

— E. Neuß: Das Halleſche Stadtarchiv. Halle 1930. 

Hambur g. Hagedorn: Das Hamburgiſche Staats- 
ſchich el Bedeutung für die familienge⸗ 

hichtliche Forſchung. Fg. Bl. Leipzig 1930. S. 
97. 102. 2 

8 amburg. Schramm und Lutheroth: Verzeichnis ge— 
druckter Quellen zur Geſchichte Hamburgiſcher 

— Familien. Hamburg 1921. 

Dannover. O. Jürgens: Das Stadtarchiv in Han— 
nover. Hann. Geſch. Bl. 1916. 

G. Nahuſen: Das Stadtarchiv Hannover als Quelle 
für die Familienforſchung. Ztſchr. d. Beutrafit. 
l Niederſächſ. Fam. -Geſch. Hamburg 1929. S. 


Hannover. Studtmann: Fam.⸗Wegweiſer d. Stadt 

1 und Laud V. Stadt Hannover. Leipzig 1936. 

Hildburghauſen. K. Michael: Familiengeſchicht— 
liche Quellen im Pfarrarchiv zu Hildburghauſen 
Fg. Bl. Leipzig 1925. H. 10. S. 287292. 

Kaſſel. W. Paulmann: Kaſſeler familiengeſchichtliche 
Quellen. M.d. R. Dresden 1924. H. 12. S. 48.49. 

N o nigsberg i. Neumark. R. Meyerding d. Ahna: 
Familiengeſchichtliche Quellen im Stadtarchiv Kö 
nigsberg⸗Nm. Fg. Bl. Leipzig 1930. H. 34 
S. 65 — 71. 

Königsb erg i. Preußen. Dr. E. Wentſcher: Einiges 
über Familienforſchung in Königsberg i. Pr. 

Fg. Bl. Leipzig 1920. S. 357358. 

Vie gnitz. E. Tſcherſiech: Liegnitzer Quellen zur Fa⸗ 
milienforſchung. Der Schleſ. Fam. ⸗Forſcher. Bres⸗ 
lau 1932. H. 6. S. 152—154. 

Liegnitz. Oppermann: Fam. ⸗Wegweiſer durch Stadt 
und Land. III. Die alte Fürſteutumshauptſtadt 

„ Liegnitz. Leipzig 1936. 

Lübeck. G. Fink: Die Lübeckiſche Familiengeſchichts— 
forſchung und ihre Hilfsmittel. Fg. Bl. Leipzig 
1930. S. 71—78. 

Lüneburg. W. Reinecke: Das Stadtarchiv zu Lüne— 
burg. Quelleu u. Forſchungen 3. braunſchweig. 

Geeſch. Wolfenbüttel 1914. S 1532. 

Magdeburg. P. v. Gebhardt: Das Magdeburger 
Stadtarchiv. Flugſchriften für Familiengeſchichte, 

an. Heft 24. Leipzig 1935. 

Mainz. Richard Dertſch u. Haus Knies: Mainzer 
Ahnenkunde. Nachweiſe des Archivs und der Bib- 
liothek der Stadt Mainz. (Ein Führer durch die 
archivaliſchen und bibliothekariſchen Quellen der 
Stadt Mainz. Mainz 1935. 

Blauen i. Vgtl. Falk: Familiengeſch. Wegweiſer 
17 5 Stadt und Land II. Plauen i. V. Leipzig 
936. 

Potsdam. Fr. Werwach: Was bietet das Potsdamer 
Stadtarchiv dem Familiengeſchichtsforſcher 2 Fg. Bl. 
Leipzig 1928. H. 10. S. 273.276. 

Prag. A. Slechta: Archiv⸗Schau durch Prag. Jahrb. 
d. Deutſ. V. f. Fam.⸗K. f. d. Tſchechoflowak. 
Rep. Prag 1931. 

PB renzlau. — Die ſippenkundlichen Quellen im 
Stadtarchiv Prenzlau. A. f. S. III. Görlitz 1936. 

h S. 9-91. 

Bu big (Pommerellen). A. Treichel: Die Putziger 
Ratsarchivalien. Ztſchr. d. hiſt. V. f. Marienwer⸗ 

. der. H. 14. S. 1ff. 

Rothenbur g. Dr. M. Schütz: Die familienkund— 
lichen Quellen und Beſtände des Rothenburger 
Stadtarchivs. Bl. d. Bayr. Land.⸗Vereins f. 
Fam. Kde. 13. Ig. Nr. 7/12. München 1935. 

aarbrücken. Ph. A. Fürſt: Grundlagen zur Saar- 
brücker Familien⸗Forſchung. Mitt. d. Weſtd. Gef. 
f. Fam.⸗K. Köln 1929/30. S. 5266. 


Schönlanke und Kreuz. C. Schulz: Quellen und 
Urkunden zur Geſchichte des Netzekreiſes. Teil II. 
(Schönlanke 15651772.) Schönlanke und Kreuz. 
1936. (Sond. Heft d. Grenzmärk. Heimatblätter.) 

Stadthagen. M. Burchard: Das Stadtarchiv zu 
Stadthagen als Quelle f. d. Bevölkerungsgeſchichke. 
Leipzig 1927. 

Thorn. Dr. E. Weutſcher: Das Thorner Rats⸗ 
archiv und ſeine Benutzung für die Familienge— 
ſchichte. Fg. Bl. Leipzig 1919. S. 229 —232. 

Viſſelhövede (Prov. Hannover). Fr. Werwach: 
Die perſonen- und familiengeſchichtlichen Quellen 
in dem Flecken Viſſelhövede. Fg. Bl. Leipzig 1925. 
i ile S. e 

Wertheim. Langguth: Fam.-Wegweiſer d. Stadt u. 
Land. IV. Die Grafſchaft Wertheim. Leipzig 1936. 

Wien. Dr. Geyer: Familiengeſchichtliche Quellen in 
Wiener Archiven. Fg. Bl. Leipzig 1930. H. 9. 
S. 305326. 

Würzburg. A. Scharr: Familiengeſchichtliche Quellen 
im Staatsarchiv Würzburg. Ku. L. Nürnberg 1925. 
H. 6. S. 210213. 

— F. Glück: Das Stadtarchiv in Würzburg. Franken 
land 1914. 

Zehden. G. E. Daun: 
geſchichtlichen Quellen 
innung). Der Neumärker. 
berg 1936. 

Ze 1190 R. Specht: Das Stadtarchiv zu Zerbſt. Zerbſt 
1920. 


Aus Zehdener familien- 
(Bäcker, Schuhmacher 
1. Bd. 9-11. Lands 


Zeulenroda. F. L. Schmidt: Die wichtigſten Quellen 
des Zeuleurodaer Stadtarchivs für Familienfor— 
ſchung. Die Thür. Sippe. 2. Ig. Nr. 1. 3. Jena 1936. 
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Die Normalfamilie 
von dr. Roderich von Ungern⸗Sternberg 

Sofern ſich der gute Durchſchnittsbürger über— 
haupt Gedanken darüber macht, ob es bzw. warum es 
volksbiologiſch notwendig iſt, daß jeder geſunde Volks- 
zugehörige das Seine beiträgt zu dem zahlenmäßigen 
und dauernden Fortbeſtand unſeres Volkes, ſagt er ſich: 
zwei Kinder müßten zu dieſem Zweck doch wohl ge= 
nügen, denn damit würde doch das Elternpaar erſetzt. 
Es genügt aber doch eine kleine Ueberlegung, um die 
Unhaltbarkeit dieſer Anſicht zu erkennen. Vor allem 
kann doch von einer Sicherung des Fortbeſtandes einer 
Familie oder eines Volkes bei zwei Kindern nur dann 
die Rede ſein, weun beide Kinder das fortpflanzungs— 
fähige Alter erreichen und auch ihrerſeits wieder Kin 
der zeugen. Beides iſt aber durchaus nicht unbedingt 
ſicher. Im Gegenteil, wir wiſſen doch alle, daß viele 
Menſchen im Kindesalter oder in ihrer Jugend weg— 
ſterben, alſo keine Nachkommen hinterlaſſen. Ferner 
muß man in Betracht ziehen, daß es Gründe gibt, die 
auch vom Standpunkt der Allgemeinheit eine Fort⸗ 
pflanzung beſtimmter Perſonen als unerwünſcht er⸗ 
ſcheinen laſſen. Dabei iſt gar nicht nur an die ver- 
hältuismäßig ſeltenen Fälle von ſchiwer belaſteten Erb- 
kranken zu denken. Es gibt auch ſonſt Erlebniſſe und 
Seelenzuſtände, die ohne einen nachhaltig abnormen 
Zuſtand der Betroffenen zu bewirken, doch den Mann 
oder die Frau zur Familiengründung ungeeignet machen, 
und ſchließlich kaun und ſoll niemand wider feinen 
Willen zur Ehe gezwungen werden. Gewiſſe aſoziale, 
ſeeliſch unausgeglichene Naturen tun ſicherlich in der 
Regel gut, wenn ſie keine Ehe eingehen oder auf Nach— 
kommenſchaft verzichten. Schließlich findet nicht jeder 
und nicht jede den richtigen und geeigneten Ehepartner, 
woran ſich beim beſten Willen in der Regel nichts 
ändern läßt. Damit fällt aber ſchon eine nicht unbe— 
deutende Zahl aus der Fortpflanzung fort, und es iſt 
ohne weiteres verſtändlich, daß mit zwei Kindern je 
geſunde Ehe eine dauernde Beſtandserhaltung eines 
Volkes nicht gewährbeiſtet werden kann. Das kann nur 
dann als geſichert gelten, wenn drei bis vier Kinder 
nicht nur geboren, ſondern auch bis ins fortpflan— 
zungsfähige Alter großgezogen werden. 
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Aber alle dieſe Erwägungen, die ſich auf eine zahleu— 
mäßige Beſtaudserhaltung von Familie und Volt be— 
stehen, nd gar nicht allein maßgebend für die er— 
wünſchte Größe der Kinderzahl. Für das Wohlergehen 
des einzelnen ſind die nachteiligen Folgen der heute 
noch immer ſtark verbreiteten Kinderarmut und Ge— 
wiſterloſigkeit zweifellos von viel größerem Belang. 
Denn es iſt eine unbeſtreitbare Tatſache, daß die näch⸗ 
ſten Blutsverwandten, die Eltern, Kinder, Kindeskinder 
und Geſchwiſter im Regelfall untereinander eine wechſel— 


jeitige Verbundenheit empfinden, die keine Freund— 
ſchaft und keine Zugehörigkeit zu irgendeiner Ver⸗ 


einigung übertreffen kaun. Es gibt keine größere Siche- 
rung gegen die Wechſelfälle des Lebens, auf die doch 
gerade der neuzeitliche Menſch ſo ſehr bedacht iſt (Ver- 
ſicherungsmaniel), als eine große Zahl von Geſchwiſtern, 
Schwägern, Vettern und weiteren Zugehörigen eines 
ausgedehnten Famtlienkreiſes. Dieſe Sicherung kann 
aber nur daun erzielt werden, wenn die Familie nicht 
aus zwei oder drei Kindern, ſondern aus vier, fünf 
und mehr Kindern beſteht, wie das in früheren Zeiten 
die allgemeine Regel war. 

In jüngeren Jahren iſt der Menſch gewöhnlich 
nicht ſo ſehr auf liebevolle Teilnahme, Zuſpruch und 
Verſtändnis angewieſen, wie das beim Kinde und vor 
allem beim alternden Meuſchen der Fall iſt. Meiſt 
ſtellt ſich dieſes Bedürfnis erſt mit dem Alter in ſtär— 
kerem Maße ein, und dann ſind Kinder und Kindes 
kinder eine ſehr, ſehr gute Kapitalanlage! Kinder, 
und nicht etwa nur eins oder ein „Pärchen“. Denn 
abgeſehen davon, daß der Tod das Einzelkind den 
Eltern nehmen und ſie kinderlos werden laſſen kann, 
iſt nicht jedes Kind für die Eltern gleich geeignet 
zu einem wechſelſeitigen Austauſch von Sorgen und 
Wünſchen. Das ſeeliſche Gefälle wie die geſamten ver— 
erbten Anlagen ſind bei den einzelnen Kindern häufig 
ſehr ungleiche, den Eltern ſogar häufig völlig fremd, 
weil Erbanlagen von ſehr entfernten Ahnen immer 
wieder zur Geltung kommen. Will man ſich alſo als 
Elter eine ſeeliſche Heimſtätte ſichern, die beſonders im 
Alter von gar nicht hoch genug einzuſchätzendem Wert 
ſein kaun, jo bedarf es einer zahlreichen Nachkommen⸗ 
ſchaft. 0 

Man komme auch nicht mit dem Einwand, daß 
Geſchwiſter ſich häufig ſchlecht vertragen. Das gibt es 
wohl in vereinzelten Fallen, denn auch Geſchwiſter 
haben verſchiedene Erbanlagen und dementſprechend 
unterſchiedliche, ja gegenſätzliche Charaktereigenſchaften. 
Die Regel iſt aber eine Entfremdung zwiſchen Ge- 
ſchwiſtern durchaus nicht; vielmehr iſt es das Natürliche 
und Vorherrſchende, daß ſich Geſchwiſter auf jede Weiſe 
fördern und unterſtützen, wodurch der einzelne einen 
Grad von Geborgenheit erlangt, den der oder die Cie- 
ſchwiſterloſen ſich niemals verſchaffen können. Die ge- 
ſchwiſterliche Verbundenheit ergibt ſich aus der Bluts⸗ 
verwandtſchaft, den gemeinſamen Kindheitserlebniſſen 
und auch aus rein praktiſchen Erwägungen, wobei der 
gemeinſame Familienname, der darauf bedacht jein 
läßt, dem Namen keine Schande zu machen, von ſehr 
weſentlicher Bedeutung ſein kann. Jeder Menich, den 
ein lebendiges Zuſammeugehörigkeitsgefühl zahlreicher 
Geſchwiſter, Kinder und Kindeskinder und Verwandten 
umgibt, kann ſich daher glücklich preiſen! 


Mitteilungen 


Der Stauden⸗ verband 

(Verband der Geſchlechter Staude, Stand, Staudt, 
Staudte, Staudi und Staudigel), der kürzlich auf Ver⸗ 
anlaſſung von Generalkonſul Ricardo Staudt, Buenos 
Aires, und Schriftſteller Curt Staude, Zoppot, unter 
reger Beteiligung der Stauden gegründet wurde, gibt 
ſoeben als Beilage zum „Archiv für Sippenforſchung“, 
H. 8 1936, eine Ueberſicht über mehr als 30 Stamm 
folgen der Stauden mit 14 Wappenabbildungen im 
Umfange von 15 Seiten heraus. Wenn hier weit über 
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30 Stammfolgen, die teilweiſe bis 1500 und darüber 
hinaus gehen, den Mitgliedern und ſolchen, die es noch 
werden ſollen, in einer jo umfangreichen Ueberſicht vor- 
gelegt werden, ſo wird doch maucher ſtaunen, welche 
hervorragenden Ergebniſſe durch fleißige Forſcherarbeit 
und großen Idealismus für das Geſchlecht und Liebe 
zum augeſtammten Namen erzielt wurden. 

Familienkundliche Aufzeichnungen lagen zwar 
ſchon lauge von den Rothenburgern, Stendalern, Gör— 
ligern, Stralſundern, die von Nürnberg über Annaberg 
im Erzgebirge dahin gekommen ſind, von den Nürn— 
bergeru, Bayreuthern, Limburger und Schmöllu— 
Coburger Stauden vor, doch außer von dem Rothen— 
burger und dem pommerſchen Stamm (von dem eine 
Nachfahrentafel bereits vor 200 Jahren auf Grund 
eines Familienſtipendiums aufgeſtellt iſt. Vgl. auch 
zUnſer Pommerlaund“ 7/8, Sonderheft „Pommerſche 
Familien- und Sippeuforſchung.“ Stettin 1935. S. 318 
bis 32.). „Die Nachkommen des Paſtors an St. Nikolai 
zu Stralſund M. Jonas Staude und ſeiner Gemahlin 
Katharina Ketelhoet.“) waren nur unzuſammenhängende 
Nachrichten vorhanden, die durch 30 jährige Forſcher— 
tätigkeit und große perſönliche und pekuniäre Opfer 
der beiden obigen Herren in helles Licht gerückt und er 
gänzt werden mußten. 

Der Stauden Verband, der ſchon im September 
die erſte Nummer der „Stauden Blätter“ herausgibt, 
hat es ſich zur beſonderen Aufgabe gemacht, das Fa— 
milienbewußtſein unter den einzelnen Mitgliedern zu 
ſtärken und eine Gemeinſchaft mit beſonderer Familien- 
tradition zu werden, die beſtrebt iſt, in Wort und 
Schrift dieſes Bewußtſein nach außen hin zit vertreten, 
zu ſtärken und anderen zu vermitteln. So durch öftere 
Zuſammenkünfte der Mitglieder, durch Pflege der Er— 
aulterung an die Vergangenheit, Bewahrung von, Denk— 
mälern aller Art, durch Einwirkung auf die Verbands- 
mitglieder, ihre Pflicht gegen den Namen und ihr Ge— 
ſchlecht zu erfülten, durch gegenſeitige Unterſtützung ſo 
wie durch Errichtung eines Familtenſtipendiums und 
Drucklegung der Stammfolgen im Deutſchen Ger 
ſchlechterbuche. 

Die Koſten — das wird in einem Rundſchreiben 
au alle Stauden beſonders betont — ſind bisher ledig— 
lich aus freiwilligen Mitteln beſtritten worden, und den 
Mitgliedern ſollen auch in Zukunft außer einem ge 
ringen Mitgliedsbeitrag (etwa 3. — bis 10.— RM., nach 
eigenem Ermeſſen) keinerlei Koſten entſtehen. Die 
„Stauden-Blätter“, die ſtets intereſſante Abhandlungen 
über de Stauden-Geſchlechter bringen werden, ſollen 
zunächſt halbjährlich erſcheinen und werden etwa 5.— 
NM. jährlich koſten. Einzahlungen ſind auf das Poſt⸗ 
ſcheckkonto: Hans Staudt (Stauden-Verband) in 
Nürnberg ⸗O., Konto-Nr. 45898 zu leiſten. 

Der Vorſtand ſetzt ſich aus folgenden Herren zu 
ſammen: Vorſitzeuder: Generalkonſul Ricardo W. Staudt, 
Buenos Aires. Ehrenvorſitzender: Generalleutnant Exz- 
Karl v. Staudt, Rothenburg o. T. Stellvertr. Vor⸗ 
ſitzender: Generaldirektor Adolf Staudk, Nürnberg. Ge— 
ſchäftsführer und Archivar, zugleich Schriftleiter der 
„Stauden Blätter“: Schriftſteller und Genealoge Curt 
Staude, Zoppot. Schatzmeiſter: Direktor Hans Staudt, 
Nürnberg. Beiſitzer: Landesrat Dr. jur. Georg Staude, 
Merſeburg und Haus Hilmar Ludwig v. Staudy, 
Oberſtleutnant a. D., Potsdam. 


Fund in Stettin 


Unter dem „Schutt“ von alten Stripturen im 
Südturm der Stettiner Jacobikirche fand der Küſter 
Kahn eine Verzeichnung der „Verſtorbenen und Be“ 
grabenen zu St. Jacobi und St. George“ auf. Der 
von Dr. Plenske geſichtete und geordnete Fund bedeutet 
den löchſt wertvollen Erſatz des lange und ſchmerzlich 
vermißten Toteuregiſters von St. Jacobi. Die jetzt M 
fundenen „Specificationen“ beginnen 1749 und reichen 
bis zum Anſchluß an das vorhandene Kirchenbuch, das 
die Toten von St. Jacobi und St. Nicolai ſeit 180 
verzeichnet. 


